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Sprechſtunden des & 


Eniſcheidungsſchlacht in Mexilo. 


Borcüden der Negierungstruppen. 


Mexiko⸗City, 2. April. In der Nähe des Haupt⸗ 
lagers ber rebellierenden Generale bei Jimenenz im Staate 
Chihuahua ſtießen die Regierungstruppen in der Nacht zu 
Montag auf die Hauptſtreitkräfte der Rebellen. Die Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht begann. Im Auftrage des 1 
ſters Calles wurde gegen die Befeſtigungen der ebellen 
ſchweres Artilleriefeuer gerichtet. Gleichzeitig ließ er die 
feindlichen Stellungen durch Flugzeuge mit Bomben be⸗ 
legen. Die Bundestruppen rücken ſtändig vor. In den 
Straßen von Jimenenz ſollen bereits ſchwere Kämpfe 
ſtattfinden. Einer Mitteilung des Kriegsminiſters Calles 
iſt zu entnehmen, daß die Rebellenführer mehrere Flug⸗ 
zeuge zur Flucht bereitgeſtellt haben. Der von ihnen an⸗ 
geordnete Rückzug auf Veraeruz iſt durch die Regierungs⸗ 
truppen abegſchnitten worden. k 

Eine ſpätere Meldung, die am Abend in Mexiko be 


— Die Rebellenführer haben Fluagzeuge zur Flucht 
bereitgeitellt. 


kanntgegeben wurde, beſagt, daß die Kämpfe bei Jimenenz 


bisher noch unentſchieden verlaufen ſind und daß die Bun⸗ 


destruppen nur langſam Fortſchritte machen. In den 
geſtrigen Abendſtunden hat die Kampfestätigkeit nach⸗ 
gelaſſen. Man rechnet jedoch heute Vormittag mit neuen 
Kämpfen. 


Limon von den Regierungstenppen beſetzt 


Mexiko, 2. April. Die Stadt Limon in Sinaola, 
die von etwa 1000 Aufſtändiſchen beſetzt war, iſt nach 
mehrſtündigem Gefecht von vier Regimentern Regierungs⸗ 
truppen eingenommen worden. In Jiminenz, wo, wie 
bereits gemeldet, eine Schlacht im Gange iſt, iſt es geſtern 
abend den Regierungstruppen gelungen, den Bahnhof und 
den Nordteil der Stadt zu beſetzen. 


Jurchtbares Grubenunglück. 


26 Grubenarbeiter auf entſetzliche Weile ums Leben gelommen. 


Brüſſel, 2. April. In einer der Kohlengruben 
von Belgiſch⸗Limburg ereignete ſich in der Nacht zum 
Oſterſonntag eine entſetzliche Schlagwetterkataſtrophe, die 
26 Todesopfer forderte, 14 Grubenarbeiter erlitten 
ſchwere, zum Teil lebensgeſährliche Verletzungen. Das 
Unglück entſtand durch die vorzeitige Exploſion eines 
Sprengſchuſſes, der die in der Nähe beſindlichen Arbeiter 
vollkommen zerriß. Im Verlauf der Rettungsarbeiten 
ſielen zwei weitere Arbeiter einem Stolleneinſturz zum 
Opfer. 

ei Die Exploſion ereignete fid) kurz vor Mitternacht in 
einer Tiefe von 658 Meter. Als die Zündſchnur eines 
Sprengſchuſſes bis zu dem Dynamitkörper abgebrannt war 
erfolgte eine gewaltige Detonation. Der Sprengſchuß 
hatte auf eine mit ſchlagendem Wetter gefüllte Stelle ge⸗ 
troſſen. Es entſtand eine gewaltige Stichflamme. 26 


Menſchen erlitten einen grauenvollen Erſtickungstod, die 


anderen erlitten ſehr ſchwere Brandwunden. Die Rettungs⸗ 
arbeiten konnten erſt am Morgen aufgenommen werden. 
Als eine aus 12 Mann beſtehende Rettungskolonne an die 
Unglücksſtelle angelangt war, brachen zwei von den Flam⸗ 
men angeſengte Stützbalken zuſammen, zwei Mann der 
Rettungskolonne fanden unter der einſtürzenden Stollen⸗ 
wand den Tod. ’ 


23 ſchwere Automobilunfälle in Frankreich 


Paris, 2. April. In Frankreich haben ſich 23 
ſchwere Automobilunfälle an den Dfterfeiertagen ereignet. 
Dabei ſind 16 Perſonen getötet und faſt 60 Perſonen ver⸗ 
letzt worden. 


Das Litwinow⸗Prototoll in Kraft getreten. 


Moskau, 1. April. Am 30. März d. J. überreichte 
der polniſche Geſchäftsträger in Moskau, Herr Zielezinffi, 
der Sjowjetregierumg die rumäniſchen Ratiſikationsur⸗ 
kunden des Litwinow⸗Protokolls über die vorzeitige In⸗ 
krafttretung des Kellogg⸗Paktes im Oſten. Das Protokoll 
über die Entgegennahme der Ratiſikationsurkunden wurde 
durch Litwinow und Zielezinſki unterzeichnet. 


Der Beitritt der Türkei zum Liwinow⸗ Protokoll. 


Angora, 2. April. Die türkiſche Kammer hat dem 
Beitritt der Türkei zum Litwinow⸗Protokoll zugeſtimmt. 


Ferner hat die Kammer ein Geſetz angenommen, wodurch 
„die Regierung ermächtigt wird, Handelsverträge mit all 


denjenigen Staaten abzuſchließen, mit denen die Türkei 
bisher noch nicht in Handelsbezi, 3 ie 


läuſigen Handelsverträge ſollen bis Juni des nächſten 


Jahres befriſtet fein. 


Neue jchwere Kämpfe in Afghaniſtan. 


Bombay, 2. April. An der indiſch⸗afghaniſchen 
Grenze ſind neue ſchwere Kämpfe ausgebrochen zwiſchen 
zwei Bergſtämmen, die ſchon ſeit Jahrzehnten in erbitter⸗ 
ter Feindſchaft miteinander leben. Die Kämpfe ſpielen 
ſich auf afghaniſchem Gebiete ab. Die engliſchen Behör⸗ 
den befürchten ein Uebergreifen dieſer Kämpfe auf indi⸗ 
ſchen Boden und laſſen daher die Grenze durch Flugzeuge 
bewachen. 


Botichafter Herrick geſtorben. 

Paris, 2. April. Der Botſchafter der Vereinigten 
Staaten in Paris, Herrick, iſt im Alter von 74 Jahren 
nach einer kurzen Krankheit an Herzſchwäche geſtorben. 
Als ſein Nachfolger wird der Geſandte in Brüſſel und Ver⸗ 
treter der Vereinigten Staaten auf der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz, Gibſon, genannt. 
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Deuiſch⸗polniſche Friedensarbeit. 
Große pazifiſtiſche Demonſtrationen in den größeren 
Städten beider Länder geplant. 


Die polniſche und die deutſche Liga zur Verteidigung 
der Menſchenrechte veranſtaltet im Monat April in den 
größeren Städten beider Länder öffentliche Verſammlun⸗ 
gen, die der Frage der Beziehungen zwiſchen beiden Län⸗ 
dern gewidmet ſein werden. Es ſoll dies eine pazifiſtiſche 
Demonſtration im großen Stile ſein. Im Mittelpunkt des 
beiderſeitigen Meinungsaustauſches ſoll die Frage ſtehen: 
Beſteht eine deutſch⸗polniſche Kriegsgefahr?“ Führer 
dieſer Friedenskampagne werden auf polniſcher Seite die 
Abgeordneten Thugutt und Prager ſein, während in 
Deutſchland der ehem. Miniſter Fleißner und der ehem. 
General von Schöneich an der Spitze der Bewegung ſtehen 
werden. Die erſte deutſch⸗polniſche Friedenskundgebung 
findet am 21. April in Königsberg ſtatt. Weitere Ver⸗ 
ſammlungen ſind vorgeſehen: in Warſchau, Lodz, Katto⸗ 
witz, Breslau, Berlin und Beuthen. 


Ulitz aus der Haft eutlaſſen. 
Gegen Stellung einer Kaution von 70 000 Zloty. 


Nach dreitägigen Bemühungen iſt es dem Rechtsbei⸗ 
ſtand des verhafteten Abgeordneten Ulitz gelungen, die 
Haſtentlaſſung für den Verhafteten, der ſich ſeit über ſechs 
Wochen in Haft befand, gegen Stellung einer Kaution 
von 70 000 Zloty zu erwirken. Abgeordneter Ulitz hat 
Sonnabend mittag 12 Uhr 30 Minuten das Gefängnis 
verlaſſen. 


* 


Die Verhaftung des oberſchleſiſchen Sejmabgeordne⸗ 
ten Ulitz war am 13. Februar erfolgt. Sowohl der Ver⸗ 
teidiger wie auch Frau Ulitz haben ſich an die Staatsan⸗ 
waltſchaft und den polniſchen Juſtizminiſter mit einer Be⸗ 
ſchwerde gewendet, die darauf hinwies, daß der Abgeord⸗ 
nete Ulitz an keine Flucht denke, ſondern ſich dem polni⸗ 
ſchen Gericht ſtellen werde, daß auch keine Verdunkelungs⸗ 
gefahr vorhanden ſei. Obwohl der polniſche Außenmini⸗ 
ſter Zaleſti in Genf eine Beſchleunigung des gerichtlichen 
Verſahrens gegen Ulitz in Ausficht geſtellt habe, ſeien bis⸗ 
her noch nicht einmal die Belaſtungszeugen vernommen 
worden. Auch ſei die Anklage noch nicht ſormuliert und der 
für die Einreichung der Anklage vorgeſchriebene Termin 
nicht eingehalten worden. Aus dieſen Gründen wurde 
das Erſuchen um Haftentlaſſung des Abgeordneten Ulitz 
geſtellt, dem die polniſche Staatsanwaltſchaft jetzt ent⸗ 
ſprochen hat. Nach den bisher vorliegenden Nachrichten 
iſt dagegen eine Niederſchlagung des Verfahrens gegen 
den Abgeordneten Ulitz noch nicht ‚erfolgt. 


Blutiges Ehedrama in Lodz. 


Ein Trunkenbold tötet mit einem Hadmeller ſeine Frau und fein halbfähriges Kind. 


Der in der Konſtantynowſka 75 in einer Kellerwoh⸗ 
nung wohnhafte Saiſonarbeiter Felix Graczyk, der Frau 
und zwei Kinder von vier und einem halben Jahr zu er⸗ 
nähren hatte, war den Winter hindurch arbeitslos und 
bezog Unterſtützungen. Da ſich Graczyk aber dem Alkohol 
hingab und öfters betrunken nach Haufe kam, ehtjtanb 
zwiſchen ihm und ſeiner Frau ſehr oft Streit. Bei jedem 
ſolchem Streit drohte Graczyk ſeiner Frau, daß er ſie er⸗ 
morden werde. Auch geſtern hatte Graczyk wieder dem 
Alkohol ſtark zugeſprochen. Gegen abend, als die Ehe⸗ 
gatten beim Abendbrottiſch ſaßen, entſtand zwiſchen ihnen 
abermals ein Streit, bei dem Graczyk derart aus dem 
Gleichgewicht gebracht wupde, daß er ein Hackmeſſer er⸗ 
griff und damit ſeiner Frau mehrere Schläge in den Kopf 
und die Schultern verſetzte. Die geängſtigte Frau lief 


mand von den Nachbarn, in den Streit der Eheleute ein⸗ 
zugreifen, da ſie Graczyk als einen ſehr gewalttätigen 
Menſchen kannte. 8 ; 

Graczuk lief feiner Frau nach und ſchlug in raſender Wut 
mit dem Hackmeſſer auf ſie ein, wobei er auch ſein halb⸗ 
jähriges Kind, das die Frau auf dem Arme trug, verletzte. 
Eine Nachbarin eilte inzwiſchen nach dem Polizeikommiſſa⸗ 
riat und meldete dort den Vorfall. Als ein Poliziſt am 
Tatort eintraf, war Frau Graczyk bereits tot. Als er 
Graczyk verhaften wollte, leiſtete dieſer Widerſtand, doch 
konnte er nach kurzem Kampfe überwältigt werden. Am 
Tatort traf bald darauf Kommiſſar Weyer ein, der eine 
Unterſuchung einleitete. Die tote Frau wurde nach dem 
Proſektorium geſchafft, während das ſchwer verletzte Kind 
nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus gebracht wurde, wo 


aul den Kurxidor und riej. um Hilfe Duch traute Iich nie⸗ l einige Stunden darauf verjtark, N 
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Regel als die Ausnahme. 


und die Schultern waren blau und grün. Dennoch hatte 


Aulfſtampfen tief hinein in ihre. Hürnſchale. 
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Hart auf Hart. 
Von Jack Dempſey, 


früherer Weltmeiſter im Boxen. 


Wenn die Rede von rohem Sport iſt, dann überreiche 
ich ohne Zögern den erſten Preis dem Eis⸗Hockey. Fuß⸗ 
ball iſt kein Kinderſpiel (gemeint iſt der ungeheuer robuſte 
amerilaniſche Fußball, der mit unſerem gleichnamigen, 
ſanften Spiel faſt nichts gemein hat. Anm. d. Red.) und 
Boxen iſt auch nicht gerade eine Salon⸗Angelegenheit. 
Hockey aber — das iſt eine Kampf⸗Handlung wie ein 
Wirbelwind der bekannten, kräftigen Sorte. Mit orlan- 
artigem Anſturm macht es die Spieler fertig, mit allen 
Zwiſchenſtufen, von Schock und die ſchweren Qeutſchungen 
bis zum Genickbruch. 

Wenn ein Mann in den Ring ſteigt, muß er jeden 
Augenblick darauf gefaßt ſein, plötzlich ſeine Beine zu ver⸗ 
miſſen, durch den ſogenannten Knockoutſchlag in ſanften, 
langen Schlummer geſtürzt zu werden. Der Boxer ris⸗ 
kiert vielleicht ſein Naſenbein, eine Rippe oder die Kinn⸗ 
lade; aber ſchon der letzteren geſchieht ſo gut wie nie etwas. 

Beim Fußball ſtürzen die Jungens drunter und drü⸗ 
ber, ſie ſchlagen mit ihren Köpfen gegen Mauern aus 
Meſchenleibern, ſie krachen aufeinander, ſie werfen und 
werden geworfen. In jedem Spiel ſieht man ſechs bis 22 
Leute irgendwo in der Landſchaft herumliegen. Im Ver⸗ 
hältnis zu der Anzahl der Männer, die allein an höheren 
Schulen und Univerſitäten Fußball treiben, ſind Ver⸗ 
letzungen ſehr ſelten. Wird aber ſchon einmal einer ver⸗ 
letzt, dann iſt 100 gegen 1 zu wetten, daß er nächſte Woche 
doch wieder mittun wird, ganz gleich, was ihm geſchehen 
ſein mag. 

Die Jungen jagen hinter der Scheibe her, nur von 
dem einen Gedanken beſeſſen, ſie ſauſend gegen des Geg⸗ 
ners Goal zu ſenden. Sie ſauſen ſelbſt dahin, meiſt die 
ganze Mannſchaft mit unerhörter Schnelligkeit. Je län⸗ 
ger ſolch Lauf währt, deſto erſchreckender wächſt ſein Tempo. 
Wenn ein Spieler, der in die eine Richtung gleitet, mit 
einem zuſammenſtößt, der ſenkrecht gegen ihn geſauſt 
komm, nun — das iſt ein Zuſammenſtoß. Manchmal tre⸗ 
ten, ſtoßen, ſpringen die Spieler über das Eis, ſchießen 
über die Fläche dahin, wie eine Rakete, ohne jede andere 
Möglichkeit anzuhalten, als den krachenden Sturz gegen 
die Bretterwand, die das Spielfeld umgibt. 

Gebrochenes Schlüſſelbein, geprellte Glieder, 


. ange⸗ 
brochene Armknochen, das 


iſt beim Eishockey eher die 
Und Schrammen und Wunden 
— nun, ich kenne keinen andern Sport, der ſeine Jünger 
damit ebenſo reichlich ausſtattete. 3 
Ein Eishockeyſpieler meiner Bekanntſchaft zeigte mir 
ſechs böſe Schmarren an ſeinem linken Bein, fünf am 
rechten; dazu hatte er Quetſchungen an den Oberſchenkeln, 


er kein Spiel verſäumt. Sie nehmen ſolche Sachen, ſolche 
furchtbaren Stöße und Schläge als Sport⸗ oder Berufs⸗ 
riſiko, und ein Eishockeyſpieler geht erſt dann ins Kran⸗ 
lenhaus, wenn er muß, weil ex irgend etwas gebrochen hat 
und deshab für ſeine Mannſchaft nicht mehr weiter von 
Wert iſt. 


Erſehntes Glück. 


(45. Fortſetzung) 


„Vater!“ rief ſie verzweifelt, „das iſt doch meine An⸗ 
gelegenheit. Ich bin mündig. Ich verbiete dir —“ 

Er blieb ſtehen und maß ſie wieder vom Kopfe bis zu den 
Schuhen. „Du wagſt, mir etwas zu verbieten! Du!“ Dann 
ſtöhnte er. „Haſt du nie an deine Mutter in ihrem Grabe 
gedacht, du ehrvergeſſenes Weib?!“ 

Sie erſchauerte wie im Schüttelfroſte. 
zu einem Seſſel in der Ede und kauerte ſich ſchlotternd hinein. 

Lobach marſchierte wieder durch das Zimmer. 

Unten im Souterrain, in der Küche, ſagte Kleinmüller: 
„Au wei — ihr Alter! Das kann 'nen ſchönen Krach ſetzen. 
Werde lieber den Herrn vor der Tür abfangen und ihn 
warnen.“ 

Doch die Köchin machte eine verächtliche Bewegung mit 
der roten gutgepolſterten Hand. „Ich, der wird doch mit 


ſo'nem ollen Kafſer fertig!“ Auch fie war ein wenig in ihren 


Be verliebt, wenn fie ihre Gefühle 1 nur in den Lecker⸗ 

iſſen ausdrücken konnte, die ſie ihm zum bendeſſen bereitete 

„5 Beſſer is beſſer“, meinte Kleinmüller. „So'n alter 

Muſchkotel Man kann nie willen. Ich warte lieber draußen.“ 
amit trollte er ſich auf die Straße. 

Zwei Stunden, die furchtbarſten ihres Lebens, wartete 
a mit dem Vater in Röhns Arbeitszimmer. Immer wie⸗ 
der flehte ſie: f 

„Vater, was willſt du von ihm?! Er wird ſich mit dir 
nicht duellieren!“ 

Er würdigte fie keiner Antwort. Ging auf und nieder, 
auf und mieder, unerbittlich, verſtockt, unfirmig, wie ein Tiger 
e de eee furrmen, genuktmen, penbein 

N er m „ 
den Bewegung verlor Hilde jede ebenen Ihre Angſt 
und Nervoſität ſteigerte ſich von Minute zu Minute. Es war 
ihr, als träte jeder Schritt auf ihren Kopf, ſchmerzhaft, zer⸗ 
malmend. Als ſtieße die eiſerne Zwinge des Stores bei jedem 
Sie preßte dir 


Lautlos ſchlich fie, 


Auch beim Fußball prallen die Körper aufeinander, 
aber faſt niemals dann, wenn die Gegner in großer Ge⸗ 
ſchwindigleit dahineilen. Beim Hockey ſtoßen ſie in voll⸗ 
ſter Wucht zuſammen und nicht allein der Körper kann den 
anderen Körper verletzen, auch der wild geſchwungene 
Schläger kann ihn ins Geſicht oder am Arm treffen, kann 
ſein Hand⸗ oder ſonſt ein Gelenk beſchädigen, kann ihn 
kopfüber gegen die Wand ſtürzen laſſen. 

Dieſes große Spiel kann nur ein Mann ſpielen, dem 
ein Löwenherz und die Unempfindlichleit eines Sparta⸗ 
ners eignet. Ich ziehe den Hut vor dieſer wundervollen 
Schar von Kameraden, die Eishockey ſpielen und niemals 
mit dem Riſiko rechnen, ſich ernſtlich zu verletzen. 


Der Sport zu Oſtern. 
Im Zeichen des Unwetters. 


ER. Der Wettergott hat den Sportlern kein freund⸗ 
liches Geſicht gemacht. Echtes Aprilwetter herrſchte an 
beiden Oſterfeiertagen. Schneegeſtöber und Regen waren 
die beſonderen Merkmale, die jedem Sportler einen Strich 
durch die Rechnung machten. In Lodz gelangten trotzdem 
vier Wettſpiele zur Durchführung, aber das Schlagerſpiel 
Touring —L. K. S. wurde abgejagt. 2 


L. Sp. u. Tv. — Sokol (3gierz) 7:1 (4:1). 


Haushoher Sieg der Sportler, die in taktiſchen und 
techniſchen Belangen den Provinzlern überlegen waren. 
Sokol ſowie L. Sp. u. Tv. traten mit Reſerven an. Bei 
den Schwarzweißen gefiel die Stürmerreihe. Tore er⸗ 
zielten Herbſtreich 4, Pogodzinſki 1 und Krulik 2. 


W. K. S.— Union 6:0. 


W. K. S. phyſiſch überlegen, dominierte einwandfrei 
über Union, die ohne Hoffmann, Wellnitz, Durka und 
Berſch antrat. 


Hakoah—G. M. S. 8:4. 


Haloah trat verſtärkt mit Balſam (Hasmonea-Lem⸗ 
berg) und Hübner (Bielitz) an und ſiegte verdient mit 8:4 
Toren. 

K. S. L. Geyer — Kadimah 0:0. 


Fußball im Reiche. 
Wisla Warszawianka 4:2. 


Krakau. Das Spiel um die Ligameiſterſchaft 
brachte Wisla zwei wertvolle Punkte. Das Reſultat ent⸗ 
ſpricht nicht dem Kräfteverhältnis, da die Krakauer wäh⸗ 
rend des ganzen Spiels das Heft in der Hand hatten. 
Der Tormann Warszawiankas Domanſki hatte einen glück⸗ 
lichen Tag. Außer einer großen Anzahl Nahſchüſſe ver⸗ 


der beſte Spieler auf dem Plat. Tore erzielten für Wisla 
Reyman I, Kewalſti, Balzer und ein Selbſtmörder, für 
Warszawiankla — Jung und Korngold. 


Auſtria (Wien) —1. F. C. Kattowitz 7:2. 


Krakau. Kataſtrophale Niederlage der Katto⸗ 
witzer, für die Joſchke und Kozok II erfolgreich waren. 


riſch aufzuſchreien. Und wimmerte dazwiſchen immer wieder, 
zwecklos, mechaniſch, ohne Antwort zu erwarten: „Vater — 
was willſt du von ihm:!!! Was Bit du von ihmel!“ 

Dann ging draußen die Tür. 

Der Diener hatte getreulich gewartet. 

ein Verſchwörer zu: „Fräulein von Lobach iſt da und ihr 
Vater auch.“ 
Röhn zuckte zuſammen, ſaßte ſich aber ſofort, ſagte „gut“ 
und eilte ins Haus. Auf der Diele legte er gelaſſen Hut und 
Mantel ab. Da öffnete ſich die Tür zum Arbeitszimmer, 
Hilde haſtete heraus. 

„Mein Vater iſt da — ich habe ihm alles geſagt!“ 

Ihr Geſicht war zerſtört. Er hatte fie nie jo geſehen. 
Raſch faßte er ihre Hände. „Ruhig, Hillel“ ſänftigte er und 
ging mit ihr in das Zimmer. Er trat, wie beſchützend, vor 
ihr ein, ſie ſchloß die Tür. 


Der Oberſt machte in feinem Marſche kehrt, blieb ſtehen 


und blickte Röhn aus weit aufgeriſſenen Augen an. 

Der Anwalt verbeugte ſich und ſagte, ſeiner inneren Er⸗ 
1 zum Trotze, ruhig und liebenswürdig, ſich vorſtellend: 
„Röhn.“ 

„Von Lobach!“ ſchnappte der andere. i 

„Obwohl Ihr Beſuch, Herr Oberſt, allem Anſcheine nach 
kein freundlicher iſt, freue ich mich, Hildes Vater kennenzu⸗ 
lernen \ 

„So — Sie freuen ſich!“ 

Er kam mit drei großen Schritten quer durch das Zim⸗ 
mer auf Röhn zu 


„Was haben Ste mit meiner Tochter gemacht?!“ ſchrie 


er ihn an. ’ 

„Nichts, was ich nicht verantworten könnte“, erwiderte 
Röhm ohne jede Schärfe. ah 

„So?“ donnerte der Alte, „das können Sie verantwor⸗ 


ten! Sie bilden fie e ſte Ihre Angeſtellte iſt, ft 
ern!“ j - N 


das Mädel vogelfret — 


„Nichts dergleichen bilde ich mir ein.“ 


Der Oberſt rang nach Atem, holte tief in der Bruſt aus 


und ſagte beherrſchter, drohend und wie ein Ultimatum: „Ich 


frage Sie jetzt, Herr. wann werden Sie meine Tochter hei⸗ 
„ e — 9 _ 


* 


mochte er auch zwei Elfmeterbälle zu meiſtern. Er war 


Knöchel ihrer Hände zwiſchen die Zähne, nicht laut und hyſte⸗ N 


Als Röhn den 
Sportwagen abbremite, flüſterte er ihm geheimnisvoll wie 


Auſtria (Wien) —Cracovia 6:2. 


Krakau. Auch Cracovia mußte eine ähnliche Nie⸗ 
derlage einſtecken. Die beiden Tore für die Einheimiſchen 
erzielten Kaluza und Kubinſki. 


Hertha in Oberſchleſien. 
Königshütte. Die Wiener Hertha abſolvierte 
zu den Oſterfeiertagen zwei Wettſpiele in Oberſchleſien. 
Die Ergebniſſe waren: Hertha — Amateure 4:2, Hertha — 
Repr. Siemianowitz 5:2. 


Warta ſiegt über Breslauer S. V. 


Poſen. Warta hatte an beiden Oſterfeiertagen 
den Breslauer Sportverein zu Gaſte und ſiegte am erſten 
Tage 5:2 und am zweiten 4:1. 


Vaſas in Watſchau. 

Warſchau. Zu Oſtern gaſtierte hier die Buda⸗ 
peſter Vaſas. Gegen Legia verlor Vaſas 6:3, dagegen 
vermochte Polonia nur ein unentſchieden 4:4 zu erreichen. 
Vaſas enttäuſchte unangenehm. 


Bielitz. Garbarnia—B. B. S. V. 12:1. 


Internationaler Fußball. 


Wien: Admira — W. A. C. 0:0, Nicholſon — 
B. A. C. 4:3 (3:2), Rapid — Stade Francaiſe 6:2 (2:2), 
Sportelub „33“ Budapeſt 3:0 (1:0), Slavia W. A. C. 
2:0, (1:0), T. V. Frankfurt. —Vienna 1:0 l, Nicholſon— 
Sportelub 2:11, Rapid Stade Francaiſe 2:1. 

Rapid Stade Francaiſe 4:0, Admira — Slavia 1:0, 
Vienna — Rapid 1:0. 

Budapeſt: Sparta — Hungaria 1:1 (1:1), Sparta 
—Ujpeſti 1:1, Wacker —Baſtya 0:1. 

Ferenczvaros—Ujpeſti 5:3, Ferenczvaros—Hunga⸗ 
ria 0:0. 

Berlin: Norden⸗Nordweſt—Blus Dar (Zürich) 
1:0, München 1860 — H. A. S. K. Agram 1:0, Guts, 
Muts⸗Dresden—Blus Dar 4:0. 


Korbball. 


Sämtliche Korbballſpiele mußten wegen des Un⸗ 
wetters abgeſagt werden. Im letzten Augenblick kam ein 
Freundſchaftsſpiel L. Sp. u. Ty. W. K. S. gultande. 
Das Treffen gelangte im Saale des L. Sp. u. Tv. zum 
Austrag. Die Platzherren, die mit Reſerven antraten, 
ſiegten ſicher mit 37:15 Punkten. 


Davis⸗Pokal⸗Auſtakt. 


Das erſte Davispokalſpiel der europäiſchen Zone 
zwiſchen Schweiz und Monalo endete „ örraſchend 3:2. 
Der Querſeldeinlauf des L. K. S. 

Der geſtern zum Austrag gelangte Querfeldeinlauf 
des L. K. S. betrug 5 Kilometer. Als Sieger ging Pent⸗ 
liewicz (Warszawianka) in 16:34, Minuten durch das 
Ziel. Es folgten Staroſta (Zjednoczone), Kuſocinſki 
(Warszawianka, Kupla (Kruſche und Ender). Alle 12 
Teilnehmer beendeten den Lauf. 


Loughran bleibt Weltmeiſter. 


DerWeltmeiſter im Halbſchwergewicht TommpLough⸗ 
ran gewann nach Punkten einen 10⸗Runden⸗Kampf im 
Chilagoer Stadion gegen den Herausforderer Mickey 
Walker, den Weltmeiſter im Mittelgewicht. Laughran ge⸗ 
wann den Kampf mit geringem Punktvorſprung; der 
Ringrichter gab ſeine Stimme ſogar Walker. 


Ehe Röhn erwidern konnte, 
7 5 Bun 9 nen 
Ich weigere mich, Wolfgang zu heiraten!!“ 

Lobach fetzte einen 8 Blick über ſie hin. 
„Schweig!“ herrſchte er fie an. 

Röhn faßte wieder beide Hände des Mädchens und zog 
fie behütend dicht an ſich heran. 

„Ich denke nicht daran,“ ſagte er in ſtolzer Ruhe, „mi 
hinter dieser Weigerung Hildes 10 Bee ap 792 
aus antworte ich Ihnen, Herr Oberſt, eine Ehe kommt für 
uns nicht in Frage.“ 

Der Alte wollte blindwütig unterbrechen. Doch Röhn 

hob energiſch mäßigend die Hand. 
Ich liebe Ihre Tochter, wie ein Mann ein Weib nur 
lieben kann. Aber meine tief begründete Anſchauung von der 
Ehe, meine heiligſte Ueberzeugung, meine ſehr realen Er⸗ 
fahrungen verbieten mir, unſer Glück auf dieſe vernichtende 
Probe zu ſtellen.“ 

Der Oberſt puſtete mehrmals durch die Naſe, ehe er die 
Worte fand. Dann tobte er: 

„Den Blödſinn können Sie dem Kinde weismachen, Sie 
Paragraphendrechſler! Verſtanden? Die fällt auf Ihre Ver⸗ 
drehungskünſte rein. Ich nicht. Mir können Sie mit ſolchem 
baren Unſinn nicht kommen, Herr! Ich frage fie nochmals: 


rief Hilde in ungewohnt 


wann wollen Sie meine Tochker, die ſie entehrt haben, hei⸗ 


raten?!“ 

Hilde machte eine Bewegung, als wollte ſie wieder ein⸗ 
ſpringen. Röhn preßte abwehrend ihre Hände und ſagte kalt⸗ 
blütig: „Ich habe Ihre Tochter nicht entehrt. Kein Mädchen 
wird durch die ehrliche Liebe eines rechtſchaffenen Mannes 
entehrt. Da siſt eine inhaltsloſe Redensart, Herr Oberſt!“ 

„Antworten Sie,“ ächzte der Alte, „ohne Umſchweife — 
. 1 EEIANE Tochter heiraten — ja oder nein — !“ 


ein. 
Der Obderſt hob wuchtend den Stock. 
Mit ſeiner eindringlich stillen Stimme warnte Röhm: 


db Sie ſich und mir schmerzliche Verwicklungen, Herr 
1 A5. 
Der Alte hielt den Stock hochgereckt. Die bihrlende Spie 


zitterte. 
A Grortiesumg. folgt) 


* 


. 


Nr. 88 „Lodzer Volkszeitung” — Dienstag, 2. April 1929 3 


Tagesnenigleiten. Der Leſer hat das Wort. 


Die Bädagogiſche Woche ere eee 
und die Lodzer Geſellſchaft. 


Keine Unterſchlagungen im Magiſtrat. 
. 1 : : Te Im Zuſammenhang mit der von uns veröffentlichten 
N ar E obger 15 ee e 815 0 a er Notiz e. dee „Polpreß“ über ache pe 
Mer age rad 1 75 f e Br ** bräuche eines Beamten der Kultur⸗ und Bildungsabteilung 
Lehrer Kongreßpolens in Lodz ein Stelldichein. Sowohl ſendet uns der Magiſtrat nachſtehende Berichtigung zu: 
aus den benachbarten Städten und Dörfern, wie auch aus \ : 
den entlegenſten Kolonien werden fie herbeieilen, um bei 


1 1 ii 15 ar 215 eine Beamtin der Kultur⸗ und 
8 6 | ildungsabteilung! Zloty unterſchlagen und dann in 
ihren Lodzer Kollegen Abwechſlung nach dem grauen Ein⸗ 5 0 lücht a 

erlei der Alltagsarbeit zu finden und neue Anregungen für 


unbekannter Richtung geflüchtet iſt. Wahr dagegen ift, daß 
weiteres erfolgreiches Schaffen zu holen. Arbeits⸗ und 


Fräulein Ada Sxkoraſinſka, eine ehemalige Beamtin der 
Kultur» und Bildungsabteilung, auf Rechnung der Gehälter 
Feierſtunden werden in angenehmer Reihenfolge mitei⸗ 
nander abwechſeln. Gleich am erſten Tage der „Woche“, 


ihrer Kolleginnen einen Vorſchuß von etwa 400 Zloth ge⸗ 
und zwar morgen, Mittwoch, den 3. April, abends 8 Uhr, 


nommen hat, einen Teil davon mit Einwilligung der Betei⸗ 
ligten; dieſe Gelder hat ſie jedoch am Tage der Gehaltsaus⸗ 

findet im großen Saale des Männergeſangvereins ein 

„Geſelliger Abend“ ſtatt. Der in Lodz ſo beliebte 


zahlung an das Perſonal der Abteilung den Betreffenden 
A 1 1 aan 22 ‚bon a Abteilung für Kul⸗ 
b 1 5 ru ildung ſofort eingelei i 
Bromberger Schauspieler Willy Damaſchke wird aus ſei⸗ Mißbräuche HR d h Die Der anliteat Wer tal 
nem Repertoire verſchiedene heitere Sachen zum Beſten jemand von den Angeſtellten materiell geſchädigt worden 
geben und Meiſter Thonfeld wird die Muſik liefern. Es wäre. Fräulein Skoraſinſta hat um ihre Entlaſſung gebeten, 
muß hier betont werden, daß dieſer geſellige Abend durch⸗ und dieſe Bitte iſt vom Präſidium des Magiſtrats bereits be⸗ 
aus nicht etwa nur für die Lehrer gedacht iſt. Es ſoll im rückſichtigt worden. Gleichzeitig find entſprechende Anord⸗ 
Gegenteil ein Bindeglied zwiſchen der deutſchen Geſell⸗ nungen getroffen worden, um ähnliche Uebergriffe in Zukunft 
ſchaft und der Lehrerſchaft werden. Das Programm iſt 
nur kurz gehalten, damit die Geſelligkeit und der 
Tanz auch auf ihre Rechnung kommen. Am 2. Tag, 


zu verhindern. 
Der Vizeſtadtpräſident, gez. Rapalſki, 
Donnerstag, findet ebenfalls im großen Saale des Män⸗ 
nergeſangvereins eine Theateraufführung ſtatt. „Thea⸗ 


Leiter der Preſſeabteilung, gez. B. Dudzinſki.“ 
F ͤ K IE AT SL ET TLIEEIEITE GET 
traliſche Kammerſpiele“ iſt das Programm benannt und 
enthält folgende drei Bühnenſtücke: 


Tagesordnung ſeien beſonders folgende Punkte hervor⸗ 
gehoben: Da der erſte Vorſtand, Herr Emil Werner, im 
Laufe des erſten Vierteljahrs zu keiner Sitzung und Ver⸗ 
1. „Es“, Schauspiel von Karl Schönherr ſammlung erſchienen iſt, da er ferner zu einigen Vor⸗ 
2. Der Mann unterm Bett“, Kriminaleske ſtandsmitgliedern erklärt hat, daß er die Wahl nicht an⸗ 
von Roſenhayn nähme, wird dieſe ſeine Erklärung von der Generalver⸗ 
3. „Ich bin unglücklich, Verwandlungsluſt⸗ 
ſpiel von Wittmann. AR 
Die Lodzer Geſellſchaft wird hier wieder einmal Ge⸗ 


ſammlung zur Kenntnis genommen. Da ferner das neue 
legenheit haben, das ſchauſpieleriſche Können der beiden 


von der polniſchen Regierung beſtätigte Statut keine Vor⸗ 
ſtände vorſieht, dagegen nur einzig und allein der Präſes 
Bromberger Gäſte Charlotte und Willy Damaſchle zu be⸗ 
wundern. Wer ſie vor einem Jahre zu Oſtern und vor 


der verantwortliche Leiter iſt, wurde beſchloſſen, ſich hierin 
wie auch in allen anderen Punkten ſtrikt an das Statut 
zwei Jahren (Hans⸗Sachs⸗Spiele) geſehen hat, wird ſich 
dieſen Genuß nicht entgehen laſſen. Künſtler von Gottes 


zu halten. Es wurde alſo von der Wahl des erſten Vor⸗ 
ſtandes abgeſehen. Dagegen wurde der geweſene 2. Vor⸗ 

Gnaden Be man bei uns jo ſelten, möge daher niemand 

dieſe Gelegenheit verſäumen. 


1898, 1893 und 1895 ſowie die Soldaten und Unteroffi⸗ 
ziere der Reſerve des Jahrganges 1903 zu den militäri⸗ 
ſchen Uebeungen einberufen. Wie zu dieſer Meldung er⸗ 
gänzend berichtet wird, beginnt der erſte Turnus der Re⸗ 
ſerviſtenübungen bereits am 15. Mai. Die Uebungen 
werden für die Offiziere und Unterfähnriche 6 Wochen 
und für Unteroffiziere und für Soldaten 4 Wochen 
dauern. a f 

Die Regiſtrierung der Ausländer. 

Die Behörden unſerer Stadt tragen ſich mit der Ab⸗ 
ſicht, zwecks ordentlicher Durchführung der Regiſtrierung 
der Ausländer dieſen durch die Hausverwalter Regiſtrie⸗ 
rungsblanketts überreichen zu laſſen, auf denen über die 
Art der Regiſtrierung unterrichtet wird. (p) 


Steigert junior im Zuſammenhang mit der Aushebungs⸗ 
afſäre verhaftet. 

Die Aushebungsaffäre, von der wir ſchon ſ. Zt. ein⸗ 
gehend berichteten, ſcheint immer weitere Kreiſe zu ziehen. 
Außer der Verhaftung dreier Großinduſtriellen und dreier 
Militärärzte haben nunmehr die Unterſuchungsbehörden 
auch die Feſtnahme des Sohnes des bekannten Lodzer 
Großinduſtriellen Theodor Steigert angeordnet. Dieſe 
Verhaftung hat ſelbſtredend in Lodz ein begreifliches Auf⸗ 
ſehen erregt. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Kraſt⸗ und Pferdedroſchke. 
An der Ecke Gdanſka und 6. Sierpnia ſtieß eine 
Autotaxe mit einer Pferdedroſchke zuſammen. Der Zu⸗ 
ſammenprall war ſo heftig, daß der 37 Jahre alte Joſef 
Kubiak und der e aus der Droſchke heraus⸗ 
geſchleudert und jo heftig auf das Pflaſter geworfen wur⸗ 
den, daß ſie ernſte Verletzungen davontrugen. Beiden er⸗ 
teilte die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 


Unfälle, ER 

Im Hofe in der Zeromfliego 48 wurde der 41 Jahre 
alte Kazimierz Tomaczewſki, Chlodna 12, von einem 
Ballen, der von einem Wagen fiel, zu Boden gedrückt und 
erheblich verletzt. Die erſte Hilfe erteilte ihm die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft. — Der 52 Jahre alte Wladyſlaw Wich⸗ 
ter, Rokicinſta 35, ſtürzte in der Rokicinſka aus der Stra⸗ 
ßenbahn. Er trug ernſte Verletzungen davon, jo daß die 
Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte. (p) 


Aus dem Fenſter geſtürzt. 

Während des Fenſterputzens verlor am Sonnabend 
die 23 Jahre alte Helena Kapuſinſka, Chlodna 12, das 
Gleichgewicht und ſtürzte aus dem zweiten Stock auf den 
Hof. Zum Glück trug ſie nur leichte Verletzungen davon, 
ſo daß ſie von der Rettungsbereitſchaft an Ort und Stelle 
gelaſſen werden konnte. (p) 


Ammoniak ſtatt Schnaps. g ‚ 

Der Pomorſka 150 wohnhafte Jan Gorffi trank am 
erſten Oſterfeiertage aus Verſehen anſtatt Schnaps Am⸗ 
moniak. Er zog ſich eine ſolche Vergiftung zu, daß die 
Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden mußte. (p) 


Plötzlicher Tod. 

In dem Nachtaſyl in der 28. Kaniower Schüßzen⸗ 
regimentsſtraße verſtarb plötzlich der 50 Jahre alte Emil 
Gurt. Die Leiche wurde nach dem Proſektorium gebracht. 


Die Flucht aus dem Leben. 

Der Krzywa 5 wohnhafte 20 jährige Tadeusz Ro⸗ 
gowſti machte ſeinem Leben durch einen Revolverſchuß ein 
Ende. In einem Briefe, den er zurückgelaſſen hat, bat er, 
niemanden der Tat zu verdächtigen. — In der Zgierſka 18 
verſuchte der 60 Jahre alte Joſef Kokosz ſeinem Leben 
durch Genuß von Jod ein Ende zu bereiten. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und brachte ihn nach 
dem Radogoszezer Krankenhaus. (p) \ 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plat Wolnosei 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (p) 


Vereine Veranſtaltungen. 


Turnlehrgang des Gauverbandes. Die Gauleitung hat 
für den unter Leitung des Herrn Lier aus Berlin ſtehenden 
Turnlehrgang für die lauſende Woche nachſtehende Einteilung 

etroffen: Dienstag, den 2. April, 6 Uhr abends: Allgemeines 
Turnen in Pabianice; Mittwoch, den 3. April, 7.30 Uhr 
abends: Allgemeines Turnen in Zgierz; Donnerstag, den 4. 
April, 7.30 Uhr abends: Damenturnen im Turnverein 
„Kraft“; Freitag, den 5. April, 7.30 Uhr abends: Allegemei⸗ 
nes Turnen im Turnverein „Kraft“; Sonnabend, den 6. 
April, 7.30 Uhr abends: Allgemeines Turnen im Turnverein 
„Dombrowa“ und Sonntag, den 7. April, 10 Uhr vormittags: 
Allgemeines Turnen der Vereine in der Turnhalle des Deut⸗ 
ſchen Gymnaſiums. Allen aktiven Mitgliedern der zum Gau 
gehörenden Turnvereine wird noch einmal ausdrücklich be⸗ 
kanntgegeben, daß an den im Rahmen des Lehrgangs ver⸗ 
anſtalteten Turnabenden die Turner aller zum Verband ge⸗ 
hörenden Turnvereine teilnehmen dürfen, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, in welcher Turnhalle die Uebungen gerade ſtattfinden. 


Aus dem Reiche. 


Genetalverſammlung des Turm 
dereins. Am derga 8 ’ 28. März, 
fand im eigenen Lokale, 3. Maja 39, die Generalver⸗ 
jammlung des Zgierzer Turnvereins ftatt, die vom Präfes 

des Vereins, Herrn Alexander Treichel, um 8 Uhr 


ſtand, Herr Rudolf Riegel, zum Vizepräſes gewählt. Die 
übrigen Verwaltungsmitglieder, welche zur Jahresgene⸗ 
ralverſammlung gewählt wurden, verblieben in ihren Aem⸗ 
tern. In Angelegenheit des 50jährigen Jubiläums des 
Vereins wurde folgendes beſchloſſen: a) das Feſt findet zu 
Pfingſten ſtatt, b) es iſt ſchon jetzt für ein entſprechendes 
Feſtabzeichen und c) für Gruppenbild der Vereinsmitglie⸗ 
der zu ſorgen, d) die Geſchichte des Vereins iſt bis zum 
Tage des Feſtes in Schrift herauszugeben (eventl. als grö⸗ 
ßere illuſtrierte Zeitungsbeilage), e) die dem Gau ange⸗ 
hörenden Vereine ſind rechtzeitig einzuladen mit der Bitte, 
ſich am Feſte durch eventuelle Sondervorführungen aktiv 
zu beteiligen. In Zgierz ſelbſt ſind ſämtliche deutſche 
Vereine und ſonſtige Organiſationen, von den andersſpra⸗ 
chigen dagegen die Sport⸗ und Turnvereine zu dem Feſte 
einzuladen. Nachdem noch verſchiedene andere Punkte er⸗ 
ledigt worden waren, wurde die Verſammlung vom Präſes 
um 12.30 Uhr nachts geſchloſſen. AI. 
Jahres⸗Generalverſammlung 
der Zgierzer Freiwilligen Feuerwehr. 
Am vergangenen Sonnabend, den 23. 0. M., um 7 Uhr 
abends, fand im Lokale des Zgierzer Männergeſangver⸗ 
eins in Anweſenheit der Verwaltung, Kommandantur und 
Wehrleute die diesjährige Generalverſammler der Zgierzer 
Freiwilligen Feuerwehr ſtatt. Anweſend waren 110 Per⸗ 
ſonen. Die Verſammlung wurde vom Vizepräſes Herrn 


TER 


Frecher Naubüberfall in der Stadmitte. 
Einer der Banditen verhaftet, 


In der Zgierſka 42 wohnt ein gewiſſer Moſes Lew⸗ 
kowiez, dem es durch Handel gelungen iſt, ſich ein beträcht⸗ 
liches Vermögen zu erwerben. Um dieſes ſicher zu ſtellen, 
hatte er das Grundſtück in der Zgierfka 52 erworben und 
vor einiger Zeit in der Dolna eine Färberei gekauft. Da 
dieſe Färberei wegen ihrer alten Einrichtung aber nicht 
konkurrenzfähig war, verkaufte 15 Lewlowicz wieder und 
bediente ſich dabei der Vermittlung von Malern. Am 
vergangenen Freitag kam dieſer Verkauf zuſtande. Lew⸗ 
kowicz erhielt 12 000 Zloty, die er aber nicht auf die Bank 
zrug, ſondern bei ſich zu Hauſe behielt, da er am nächſten 
Tage Verpflichtungen abzudecken hatte. In der Nacht zu 
Sonnabend wurde Lewkowicz plötzlich von einem umfal⸗ 
lenden Stuhl aus dem Schlafe geweckt. Als er die Augen 
zufſchlug und das Licht an einem Bett anzündete, ſah er 
drei Männer vor ſeinem Bett ſtehen, von denen der eine 
einen Revolver gegen ihn richtete und ihn aufforderte, kei⸗ 
nen Laut von ſich zu geben. Dann erklärte ihm der Ban⸗ 
dit, daß er von dem Verkauf der Färberei wiſſe und die 
Herausgabe der 12 000 Zloty fordere. Sollte jemand von 
der Familie Widerſtand leiſten wollen, dann würden alle 
in der Wohnung anweſenden Perſonen getötet werden. 
Lewkowicz, der einſah, daß hier jeder Widerſtand zwecklos 
iſt, erhob ſich und holte aus dem Schrank die in zwei Päck⸗ 
chen gebundenen 12 000 Zloty. Nachdem die Banditen ge⸗ 
droht hatten, die ganze Familie ermorden zu wollen, wenn 
jemand um Hilfe rufen ſollte, verſchwanden fie ebenſo 
lautlos wie ſie gekommen waren. Dieſe ganze Begeben⸗ 
heit trug ſich in 10 Minuten zu. Nachdem ſich Lewkowicz 
von ſeinem Schreck erholt hatte, begab er ſich nach dem 3. 
Polizeikommiſſariat, wo er von dem Ueberfall Meldung 
erſtattete. i a N 

In derſelben Nacht ſpielte ſich in der Krutka in Ba⸗ 
luty ein anderer Vorfall ab, der im engen Zuſammenhang 
mit dieſem Einbruch ſteht. Zwei Poliziſten, die ſich in 
Zivil befanden, ſahen einen Mann, der über den Zaun 
kletterte und auf der Krutka das Weite ſuchen wollte. Sie 
tiefen ihn an, doch gab der Mann als Antwort mehrere 
Schüſſe auf fie. ab. Den Poliziſten gelang es aber, ihn 
ſeſtzunehmen und nach dem Polizeikommiſſariat zu brin⸗ 
gen. Ins Kreuzverhör genommen, leugnete er zwar an⸗ 
fänglich, gab aber ſchließlich zu, an dem Raubüberfall auf 
Lewkowicz beteiligt geweſen zu ſein. Und zwar kam der 
Polizei ein ſonderbarer Zufall zu Hilfe. In dem Augen⸗ 
blick als der Bandit hereingeführt wurde, erſchien auch der 
nur notdürftig angezogene Lewkowiez, der von dem Ueber⸗ 
fall Meldung erſtatten wollte. Als er des Banditen an⸗ 
ſichtig wurde, ſtürzte er ſich auf ihn und forderte von ihm 
die Rückerſtattung des Geldes. Der Bandit namens Lei⸗ 
ſer Mos:kowicz wurde nach der Vernehmung nach dem 
Unterſuchungsamt gebracht. Wie es ſich herausſtellte, war 

Einbruchs 


Anweſenden aufforderte, die im Laufe des Geſchäfts⸗ 
jahres verſtorbenen Wehrleute, u. a. auch den vor vier 
Tagen verſtorbenen Präſes der Feuerwehr, Herrn Paul 
Strohbach, durch Erheben von den Sitzen zu ehren. Zum 
Verſammlungsleiter wurde danach Herr Boris Ernſt, zu 
Beiſitzern die Wehrleute: Knecht, Bernowitz, Antecki und 
Andryſiak und zum Schriftführer Waldemar Ernſt ge⸗ 
wählt. Das ordentliche Jahresbudget beläuft ſich auf 
35 000 Zloty, wovon 20 000 Zloty für den Ankauf von 
neuzeitlichen Requiſiten vorgeſehen ſind. Weiter wurde 
beſchloſſen, gemäß dem Vorſchlage der Verwaltung und 
der bereits eingeholten Zuſtimmung des Magiſtrats und 
Stadtrats, den Platz mit der jetzigen Remiſe und den 


Maja, in den dreimal größeren ſtädtiſchen Platz an der 
Ecke Srednia und Weſola einzutauſchen. Hier ſoll eine 
neuzeitliche Remiſe entſtehen. Um wenigſtens teilweiſe die 
Mittel zum Bau bereitzuſtellen, ſoll der zweite, an der 
gegenüberliegenden Ecke der Srednia und Pierwszego 


Teil jedes Jahr ausſcheidet. Die ausgeſchiedenen Ver⸗ 
waltungsmitglieder Ludwig Eberling und Maximilian 
Wofcikiewicz wurden wiedergewählt. An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Präſes Strohbach tritt in die Verwaltung Herr 
Kociak. Als ſtellvertretende Mitglieder der Verwaltung 
wurden gewählt: Wilhelm Berſch (90 Stimmen), Robert 
Berneker (69 Stimmen), Adolf Lott (57 Stimmen) und 
Franciszek Nawrocki (47 Stimmen). Zum Kommandan⸗ 
ten wurde der jetzige Kommandant, Herr Oskar Hoffmann, 
weitere drei Jahre wiedergewählt. In die Reviſions⸗ 
ommiſſton wurden gewählt: Swiderſki, Domalozek und 
Artur Berneker, Stellvertretern Boleslaw Wojcikie⸗ 
wicz, Waldemar Craft und Robert Radle. Schluß der 
Verſammlung um 11 Uhr abends. — 1. 


* bereits mehrersmal wegen Diebſtahls und 
vorbeſtraft. (p) 


Beginn der Reſerviſtenübungen am 15. Mui. 
5 Wie wir bereits berichteten, werden in dieſem Jahre 
5 der Jahrgänge 1903, 190%, 


—— — 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe 


Sulocki durch eine kurze Anſprache eröffnet, wonach er die 


ſonſtigen Gebäuden an der Ede Srednia und Pierwszego 


Maja befindliche Platz verkauft werden. Hierauf ſchritt 
man zur Wahl eines Drittels der Verwaltung, welcher 
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IERZ VW KOLACZKOWSKI 


Rr. 89 


Der Tod eines Beamten. 
Groteske aus dem zariſtiſchen Rußland. 

Eines ſchönen Abends ſaß der nicht minder ſchöne Ge⸗ 
richtsvollzieher Iwan Dmitritſch Tſcherwjakow in der 
zweiten Reihe des Parketts und ſah ſich durch ein Opern⸗ 
glas die „Glocken von Corneville“ an. Er ſah auf die 
Bühne und fühlte ſich auf dem Gipfel der Glückſeligkeit. 
Plötzlich aber verzog ſich ſein Geſicht, ſeine Augen verdreh⸗ 
ten ji, ſein Atem ſtockte ... er ließ das Opernglas ſinken, 
beugte ſich ein wenig nach vorn und .. hazzi!!! Er hatte 
genieſt, wie Sie ſehen. Jeder darf, wo er will, nieſen, das 
iſt nicht verboten. Es nieſen die Bauern und Poliziſten, 
zuweilen ſogar auch Geheimräte. Alle nieſen. Tſcher⸗ 
wjakow wurde keineswegs beſchämt, er wiſchte ſich mit dem 
Taſchentuch das Geſicht und blickte, als höflicher Menſch, 
um ſich, ob er durch ſein Nieſen geſtört habe. Aber da mußte 
er ſich ſchämen. Er ſah, daß der alte Herr, der vor ihm 
in der erſten Reihe ſaß, peinlich ſeine Glatze und ſeinen 
Hals mit einem Handſchuh abtrocknete und etwas vor ſich 
hinmurmelte. In dem alten Herrn erkannte Tſcherwjakow 
den Staatsrat Brisſchalow, der im Verkehrsminiſterium 
einen Poſten bekleidete. f 

„Ich habe ihn beſpritzt!“ dachte Tſcherwjalow. „Er 
iſt wohl nicht mein Vorgeſetzter, er iſt in einem anderen 
Miniſterium, aber dennoch iſt es fatal. Ich muß mich ent⸗ 
ſchuldigen.“ — Tſcherwjakow hüſtelte, beugte ſeinen Ober⸗ 
körper nach vorn und flüſterte dem Staatsrat ins Ohr: 

„Bitte, entſchuldigen Sie, Exzellenz, ich habe Sie be⸗ 
ſpritzt ... ich habe es unabſichtlich ...“ 

„Tut nichts, tut nichts ...“ b 

„Um Gotteswillen, entſchuldigen Sie. Ich habe 
ich wollte es nicht!“ 

„Ach, ſetzen Sie ſich, bitte. Stören Sie doch nicht...“ 

Tſcherwjakow wurde noch verwirrter, lächelte dumm 
und ſah wieder auf die Bühne. Er blickte hin, aber fühlte 
nichts mehr von Glückſeligkeit. Eine Unruhe begann ihn 
zu quälen. In der Zwiſchenpauſe näherte er ſich dem 
Staatsrat, ging um ihn ein paarmal herum, nahm ſich zu⸗ 
ſammen und murmelte: 
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„Ich habe Sie beſpritzt, Exzellen Entſchuldigen 
Sie.. Ich habe ja nicht er 4 . 8 n 
„Ach, bitte, laſſen Sie das .. Ich habe es ſchon ver⸗ 
geſſen, Sie aber kommen immer damit ... ſagte der 
Staatsrat und verzog voll Ungeduld die Unterlippe. 
Er ſoll es vergeſſen haben, und dabei leuchtet in ſei⸗ 
nem Auge die Tücke,“ dachte Tſcherwjakow und blickte voll 
Argwohn den Staatsrat an. 

„Und er will nicht mal mit mir ſprechen. Ich hätte 
ihm erklären ſollen, daß ich es ohne Abſicht ... daß ich 
nicht gewollt habe ... daß es ein Naturgeſetz iſt, ſonſt kann 
er noch glauben, daß ich ihn anſpucken wollte. Wenn er 
es jetzt nicht denkt, jo tut er s nachher.“ 

Zu Haufe angekommen, erzählte Tſcherwjakow ſeiner 
Frau von ſeinem ungebildeten Benehmen. Wie es ihm 
ſchien, faßte feine Frau den Vorfall viel zu leicht auf. Sie 
erſchrak zuerſt; als ſie aber hörte, daß der Staatsrat ein 
„fremder“ geweſen war, beruhigte ſie ſich. 

„Du ſollteſt dennoch zu ihm gehen und dich entſchul⸗ 
digen,“ ſagte ſie. „Er könnte möglicherweiſe denken, daß 
du dich unter Menſchen nicht zu benehmen verſtehſt!“ 

„Siehſt du, das iſt es ja. Ich habe meine Entſchul⸗ 
digung angebracht; er war aber fo merkwürdig... Kein 
vernünftiges Wort hat er geſagt. Ja, und es war auch 
keine Zeit zur Unterhaltung.“ 

Am nächſten Tage zog Tſcherwjakow ſeinen neuen 
Uniformrock an, ließ ſich die Haare ſchneiden und ging zum 
Staatsrat, um ſich zu rechtfertigen ... Als er in das 
Empfangszimmer eintrat, erblickte er dort viele Bittſteller 
und mitten unter ihnen den Staatsrat ſelbſt, der die Ge⸗ 
ſuche entgegennahm. Nachdem der Staatsrat an einige 
Bittſteller Fragen geſtellt hatte, wandte er ſich an Tſcher⸗ 
wjalow. 

„Ew. Exzellenz, wie Sie ſich erinnern werden,“ be⸗ 
gann Tſcherwjakow, „habe ich geſtern in der „Arkadia“ ges 
nieſt und ... Sie zufällig beſpritzt. .. Entſchul ...“ 

„Ach, das hat nichts zu ſagen ... Laſſen Sie es doch. 
Womit kann ich Ihnen dienen?“ wandte ſich der Staatsrat 
an den folgenden Bittſteller. 

„Er will mich nicht einmal anhören!“ dachte Tſcher⸗ 


wjakow und erbleichte. „Er iſt alſo auf mich böſe 
Nein, ich kann das nicht jo laſſen ... Ich muß es ihm 


erklären..“ 


Als der Staatsrat den letzten Bittſteller abgefertigt 
hatte und ſich in ſein Arbeitszimmer begeben wollte, ſchritt 
Tſcherwjakow auf ihn zu und ſagte: „Ew. Exzellenz! Wenn 
ich es wage, Exzellenz zu ſtören, ſo iſt es, mit Verlaub ge⸗ 
jagt, aus Reuegefühl ... Ich habe es nicht abſichtlich, wie 
Sie ſelbſt geruhen zu wiſſen ...“ 

Der Staatsrat verzog weinerlich ſein Geſicht und 
machte dazu eine abwehrende Handbewegung. 

„Sie treiben Ihren Spott mit mir, mein Herr!“ ſagte 
er und verſchwand ins andere Zimmer. 

„Es iſt doch klein Spott!“ dachte Tſcherwjakow. „Es 
iſt gar lein Spott. Er iſt Staatsrat und kann fo was nicht 
verſtehen. Wenn er es in dieſer Weiſe daſſaſt will ich 
mich bei dem aufgeblaſenen Menſchen nicht mehr entſchul⸗ 
digen. Hol' ihn der Teufel! Ich ſchreibe ihm einen Brief, 
gehe aber nicht zum zweitenmal zu ihm.“ 

Das dachte Tſcherwjakow, als er nach Hauſe ging. 
Einen Brief ſchrieb er dem Staatsrat aber doch nicht. Er 
ſann hin und her und konnte mit dem Brief nicht zuſtande⸗ 
kommen. Er mußte am anderen Tage perſönlich hingehen. 

„Exzellenz, ich war geſtern gekommen,“ murmelte er, 
als der Staatsrat ihn fragend anſah. „Nicht um Spott zu 
treiben, wie Sie geruhten zu ſagen. Ich wollte mich ent⸗ 
ſchuldigen, daß ich Sie beim Nieſen beſpritzt ...“ 

„Hinaus!“ ſchrie der Staatsrat plötzlich, blau vor 
Wut und Erregung. 

„Was?“ fragte Tſcherwjakow im Flüſtertone, vor 
Schrecken erſtarrend. 

„Hinaus!!“ wiederholte der Staatsanwalt und tram⸗ 
pelte mit den Füßen. 

In Tſcherwjakows Magen riß ſich etwas los. Ohne 
etwas zu ſehen, ohne etwas zu hören, ging er ſchrittweiſe 
zur Tür, trat auf die Straße hinaus und ſchleppte ſich 
weiter 

Nachdem er mechaniſch nach Hauſe gekommen war, 
legte er ſich, ahne den Uniformrock auszuziehen, auf das 
Sofa hin und... hauchte ſeine Seele aus. 


‚Dig 


im Alter von 56 Jahren. 


evangeliſchen Friedhof att. 


eee e 
la Bäumchen 
Winter⸗ 
Nabel⸗ f Pflanzen 
. alle Stetl⸗ u. Pflanzarten empflehlt in großer Auswahl 


Gärtnerei⸗Anſtalt, Lodz, Petrilauer Straße 241 


Sahnürztliches Kabinell 


Gluwna 51 Tondowſta Zei. 74-93 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis Engfaagt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 


8 Uhr abends. gellanſtaltspreiſe. 
Teilzahlung gefattet. 


Am Sonntas, den 31. mars 1929, um 3 Uhr nachmittags, entfhlie] im 
Herrn nach langem, ſchwerem Zeiden meine teure Gattin, unſere lie be, herzens⸗ 
gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schweſler, Schwägerin und Tante 


a Drews 


geb. Rosner 


Die Beerdigung unſerer teuren Verbiſchenen findet am Mittwoch, den 
5. ö. te,, um 4 Uhe nachm., vom Trauerhauſe Wiznena 14, aus, auf dem neuen 


In: tiefer Treue: 
die Hinterbliebenen. 


Heilanstalt 


ZawadzkKa 1. 
; F N r* ahlungs · 

Tätig . früh bis 9 Uhr abends, an Sonn · und e 5 
Ottomanen, Schlaf» 

bänte, Tapezauns Mas 
tragen Stühle, Tiſche. 
Große Auswahl ſtets auf 
Lager Solide Arbeit. Bitte 


ö een veneriſche, Blafon: und 


Blut- und Stublgangenalyjen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 


Big Helltabinett, 


ärzte 
Heilanstalt ber Spee n 
Beteitauer 294, Tel. 22:89 


Dr. B. DONCHIN 


——ů 


Tawadzka 1. 
tiettagen von 9—2 Uhr. 


autkrantteiten. 


Parlophon⸗ 


Apparate 3125 Herabgosestenpraifen 


ALFRED LESSIG 


———— 


Vergeſſen Sie nicht 


den Gutſchein auszunützen! 


Neueſte Schlager auf Shyrenn 
nur 4 Sl. 


nur bei 


— 


Nawrot 22. 


— 


j Wie kommen Sie FFF 
der Spezialärzte \ = 
für Searle Renattellen rc Geprüfte, bochleimfähige 


Sümereien, 
Biumendünger 


für Haus- u. Gartenpflanzen empfiehlt die 


Drogerie Arno Dietel p. Hue 157 


Kesmetiſche Heilung. zu beſichtigen. Kein Kauf Nach auswärts Poſtverſand. Tel. 27:94. 
Spezieller Warteraum für rauen, zwang. 
Beratung 3 31016. Tapezierer 


ichwillſte, 


A. BRZ EZINS Kl, 
Zielona 39. 


Tramverbindang mit 
Linie 17. 


Quarslampın, diathermie, 
(echten, bösartige Gr 

Ar bsleisen, 
Empfänat 6 o Ude abendr., 
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Neumentenbaner J. Höhne, 


Dienſtmädchen 
für kleinen Haushalt 
ſoſort geſucht. Kilinſkiego 144, Front, 3. Etage, Woh⸗ 
nung 14/15. 


(Halteſtelle der Pabianicer Jernbahn) Dr. med. 

empfängt Patienten aller Kran kheiten — auch Zahn⸗ 7 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis Nahe Theater- u. Kinoprogramm. 
abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. - 
Impfungen, Analgfen (Harn, Blut auf e Spur N} Städtisches Theater: Dienstag „Dwaj pa- 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, nowie B“; Mittwoch „Hinkemann‘ 
BURTON e ee, Szkolna 12 Kammerbühne: Dienstag und Donnerstag 
Ron ſultation 4 fl., für Geldjledjter u. aut · Sant», Saar- m. Oeſchlechts „Panna Maliczewska“; Mittwoch „Sekre- 

£eantheiten, ſowie Znahteantheiten 24 31. Ieiden,  Röntgenfrehler, karka Dana” Dräzasdt 


Apollo: „Angesichts des Todes“ 
Capitol „Moulin Rouge“ 

Casino: „Spiel um die Liebe“ 

Czary: „Der ge ieimnisvolle Verteidiger“ 


8 i Alte Gitarren | Grand ne „Polizeimeister Ta zieſeff“ 
Pa, ek Und Gegen | Kino Ot . „Harold der Pechvogel* 
it nach Polen zurutkgelehrt. e > 5 a Luna DRG ie 

8 u ,Di rführte“ ttin 
onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. ganz zerfallen, Mufſkin⸗ e ment ertührte und „Phega 


FE 


